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Jenseits von Gott und Göttin


öffnet sich


die letzte Tür,


die mir und dir noch bliebe.


Dort bist Du,


die höchste Form:


Die reinste Liebe*.


Mit * bezeichnete Namen oder Begriffe werden in einem Glossar am Ende des Buches erläutert.










Teil 1


wie es begann


„Wenn Du diese Zeilen liest, werde ich schon wieder nach Athen, in meine Heimat, zurückgekehrt sein. Ich kann nicht bei Dir bleiben. Meine Familie, meine Heimat, sie braucht mich. Aber das ist nicht der einzige Grund. Ich will dir nichts verschweigen.


Du bist ein interessanter und netter Mann, aber ich konnte in der Zeit mit Dir einfach keine Liebe zu Dir entfachen. Du bist ein Buchhalter, gehst regelmäßig deiner Arbeit nach, versteckst dich hinter Zahlen und Rechnungen. Du wirkst auf mich, wie in einem Korsett eingesperrt! Deine Arbeit hat Dich mehr geformt als es Dir bewusst ist. Es tut mir leid, ich werde Deinen steifen und traurigen Blick in Erinnerung behalten, aber verzeih mir... nein, ich bin dir kein Mitleid schuldig, nein, Du musst Deinen Weg gehen und ich meinen! Mein Weg führt mich zurück in die von mir geliebte Stadt Athen, die „Veilchengekrönte“ heißt sie, wegen der violetten Sonnenuntergänge über der Akropolis, ich kann sie niemals vergessen. Die kargen honigfarbenen Felsen, das blaue Meer, eine einzigartige Welt voll von Geschichten und Mythen. Ich denke immer wieder an mein Land und die Menschen dort. Auch wenn jetzt bei uns vieles in Aufruhr und in Bewegung ist. Meine Familie braucht mich jetzt. Leb wohl, Du hast mir selbstlos geholfen, ich habe es Dir gedankt! Vergiss mich so wie ich Dich vergessen werde. Dein Herz war genauso verkrampft wie das Hecheln der Flamme, die sich in mir an Deiner Seite niemals entfachen wollte. Leb wohl, Du bleibst ein Buchhalter der Liebe! Suche weiter nach deiner weißen Göttin*! Zum Abschied schenke ich Dir diesen Mistelzweig, er wird Dich vielleicht dorthin führen, wohin Du niemals gewagt hast zu gelangen!“ - Das waren die Zeilen, die mir Marina S. , ein griechisches Mädchen aus Athen in einen Briefumschlag gehüllt, zusammen mit einem Mistelzweig an der Schwelle meiner Wohnung zurück ließ. Ich begegnete ihr vor drei Jahren in Athen, im Urlaub. Zufällig verschlug es sie in unsere Stadt, ohne Geld und Hoffnung stand sie vor mir. Ich nahm sie mit, drei Wochen lebte sie bei mir, ich schätzte ihren Duft und ihre unbeschwerte Fröhlichkeit. Aber auch ich spürte, dass sie irgendetwas zurück nach Hause zog. Ihre Worte klangen wie Heimweh! Aber es war wohl auch eine andere Liebe, die sie zurück nach Hause zog.


Ich nahm den Mistelzweig und wandelte schweigsam und nachdenklich in meine geliebten Auen. Dort befand sich ein riesiger Eichenbaum, den ich besonders liebte. Ich setzte mich in seinen Schatten und dachte an Marina, an ihre Worte und auch an ihre Vorwürfe. Auch ich schätzte sie, aber in Sachen Liebe zu Ihr stand ich mir wohl selbst im Wege. Sie hatte recht, mein Herz war unter dem Dasein als Buchhalter, unter den vielen Zahlen und Rechnungen, hohl und leer geblieben.


Ich blickte hinauf in die mächtige Krone dieses uralten Baumes. Die Erinnerungen flogen an meinem inneren Auge vorbei, ich dachte an meine Kindheit und daran, dass ich als Jugendlicher Gedichte schrieb. Ich blickte hinauf in das Geäst des Baumes, suchte nach dem Licht, das durch die dichte Baumkrone blinzelte, ich dachte an Marina, an ihre Gedanken... aus all dem entstand ein Gedicht, seit langem wieder.









Die Liebe lebt weiter im Eichenbaum


Was im Wind der Zeit


verflog,


wie welkes Laub


die Zeit


im Wind zerstob.


Dich,


die von Gott Erwählte,


verknüpfte


das Schicksal


an jenem Tag mit mir;


„Dreimal


lieb mich!“,


rief der Weidengeist


zu ihr;


die Liebe wird zur Tat,


die Tat zur Liebe;


die Birkenblätter welken,


wenn alles doch in mir verbliebe!


Der Dichter wird geboren,


er lebt von seinem Wort,


er weiß,


sein Leben ist verloren.


Die Welt der Leute


nagt seiner Seele an,


er wird zur leichten Beute,


weil mann


mit Dichterworten


nicht gut kämpfen kann.


Du,


die von Gott Erwählte,


trägst den Jahresring


mit Zuversicht.


Ich,


den die Göttin trägt,


weiß nicht,


wohin mich


des Ozeans Welle schlägt.


Am Ende steht


der Göttin Sohn


und seine Götterdamen,


drei.


Sein Werk verlischt!


Vorbei!


Der Jahresring


du spürst ihn kaum


Die Liebe,


sie lebt weiter


dort


im Eichenbaum.


In meiner Verstörtheit folgte ich dem Lockruf der Mistel. Ich verirrte mich im Mythos des Waldes und fand zu meinem Eichenhain. Am Fuße jener mächtigen alten Eiche entstand seit Jahrzehnten lyrischer Untätigkeit dieses Gedicht. Ich nahm einige Eichenblätter in meine Hände und merkte, dass irgendetwas in mir vor sich ging, eine Veränderung, die mir Angst machte. Der Abschiedsbrief von Marina drückte mir sogar ein paar Tränen in die Augen. Diese Tränen erinnerten mich an den Tau, der sich über die Blätter und Gräser zieht...wie meine Erinnerungen an Marina sich über mein Inneres legten und meine verdorrte, trockene Seele aufzuweichen begannen.


Tage vergingen, das Erwachen eines inneren Werdens, wurde stärker und stärker. Was kam da auf mich zu? Was brach da hervor, was löste der Abschied, ja der Verlust von Marina in mir aus? Er stieß mich eigentlich nur an meine eigene Unfähigkeit zu trauern und zu lieben. Letztlich mündete er in eine innere Explosion. Eine neue, nie gekannte Persönlichkeit trat aus meiner Gefühlswelt hervor. Wie in einer Ekstase verfiel ich in eine seltsame Obsession. Es begann damit, dass ich mir einen neuen Namen gab:


Frederik Amadeé - der Friedensreiche, der die Göttin liebt - das bin ich? Derselbe war in mir erwacht.


Ich führte weiterhin ein ganz gewöhnliches Leben. Ich ging meinem Brotberuf als Buchhalter nach, um leben zu können, ich erfüllte meine alltägliche Pflicht, wie Millionen von Menschen, so wie du auch. Ich war in irdischen Maßstäben gemessen, bedeutungslos, bis auf einen Punkt, den nach meinem Ermessen jeder Mensch in sich trägt. Es ist das der Punkt, an dem wir unsere wahre Bestimmung erkennen und diese zu leben beginnen. Dass Marina aufstand und ging, dorthin wohin sie sich gerufen fühlte, das beeindruckte mich sehr. Sie erkannte, dass ich unter meinem Buchhalterdasein litt. Ich entwickelte allmählich wieder meine innere Welt als ein Mensch, der im tiefsten Abgrund seiner Seele eine Quelle der Imagination entdeckte, die mich nicht mehr los ließ, die mich durchströmte und in mir ein Tor zu einer Welt aufriss, welche die äußere Welt als schriftstellerische Tätigkeit bezeichnen würde. Die Gedichte, die ich in weiterer Folge schuf, lassen dieses innere Werden verfolgen, aber alles was ich tat und schrieb, wurde getrieben von einem einzigen Erlebnis, einer einzigen Wahrheit, die von keinem Geringeren als Robert von Ranke-Graves in mir angelegt wurde, unbewusst, ohne dass ich es merkte. Aber zum Ausbruch brachte es Marina. Nachdem sie mich verlassen hatte, hatte ich seit langem wieder Zeit für mich selbst. Ich meditierte und kam zu einem Gedanken, der mich schon immer faszinierte. Die geheimnisvolle und umstrittene Begegnung mit der „weißen Göttin“, die Ranke-Graves in seinem Buch „The Withe Goddess“ als eine universale Gottheit beschrieb, als einen Art Archetyp, als eine Göttin, der jeder wahre Dichter sich unterwirft, seinen Tribut zahlt und sie verehrt bis zur zerstörerischen Selbstaufgabe in seinem Werk. Sie erfasste auch mich und ich begann zu schreiben, für sie allein, um eines Tages würdig zu sein für ihr Erscheinen, für ihre Zuneigung!


Es war im Jahr 1944, in dem Dorf Galmpton in Devonshire in Südengland. Da erlebte der britische Schriftsteller und Dichter Robert Ranke-Graves, eine „überwältigende Obsession“, welche er selbst als „den Kuss der Muse“ – oder den „Kuss der Göttin“ bezeichnete. Ich las dieses Buch mehrmals. Allmählich begriff ich, was Ranke-Graves meinte, als er von der „wahren Dichtung“ und von den Wirkprinzipien poetischer Magie sprach. Die Göttin ist wandelbar, sie tritt auf als die weiße Göttin, sie verkörpert in dieser Erscheinungsform die Unschuld, die Reinheit, vielleicht auch ihre kühle Distanz und ihre Klugheit. Ich kann ihr Gesicht und ihre Gestalt nicht beschreiben, denn sie und ihr Gesicht ist wandelbar. Wenn du das Gefühl hast, ein Wesen ist schön und du empfindet es, dann ist es sie, die weiße Göttin. Suchst du nach ihren Brüsten, offenbart sie dir die Verlockungen ihrer Scham, hinter der sich ihre Wollust verbirgt. Sie erscheint dir in reizvoller Abendröte, in flammendem Morgenrot, in rostroter Verblendung und zwingt dich ihrem Bann zu folgen. Niemals wirst du wissen, ob dich ihre Liebe verzehrt und tötet oder ob du ihre Strahlkraft verinnerlichst und zu neuem Leben reifst. Du wirst trunken und benommen in einen Abgrund taumeln, von dort wirst du mit Freude und Wonne erwachen, wie aus einem Traum, getragen von erotischer Fülle und du wirst sie niemals vergessen. So wie der Mond sie erhellt, so macht die dunkle Nacht sie zu einer schwarzen Frau, ihr Gesicht ist bleich wie der Mond, ihre Hände zart, langgestreckt und kreideweiß, ihr Kleid ein wallendes Brautkleid und wandelbar in einen schwarzen Schauder, der wie eine dunkle Macht Angst einflößt und dir die Kehle zuschnürt. Du blickst in ihr Gesicht, ihr Lächeln erscheint dir als Aufforderung deinen Körper zu entblößen und einzutauchen in das Meer ihrer Verführungskunst, für immer und ewig. Ihr süßes verführerisches Lächeln folgt dir bis du eins bist mit dem Wasser, dem Tau, der Luft und der Erde.


So ist sie und wenn du ihr begegnest, wirst du ihren Hauch spüren, aber nie wirst du sie wirklich erkennen können. Doch wenn sie dich liebt, und du bist ein Mann voll von Poesie, ein Mann mit einem „lyrischen Ich“ - so wie ich - ich sage es dir - sie wird dir ein williges Mädchen auf dein Lager schicken, durch dieses Mädchen darfst du sie lieben. Ihre Liebe, ihre Lust, ihr Verlangen, ihr Eros und ihre Hingabe, sie wird in deiner Brust ein mächtiges und unstillbares Feuer entzünden. Dieses Feuer wird in deinen Werken sich in Worte und Bilder verwandeln, die in der Lage sind, einen Funken von einem Herz zu einem anderen springen zu lassen.


Auf diese Weise entwickelte mein Herz eine unstillbare Sehnsucht nach ihr und ihren Zeichen. Ich wusste, ich war nicht würdig genug, dass sie mir erscheinen möge. Geschweige denn, dass ich ihren Atem auf meiner Haut spüren und ihr Wort in meinem Ohr empfinden durfte. Eine innere Stimme aber sagte mir: „Mache dich auf den Weg! Willst du sie kennenlernen, musst du als Erstes ihre Sprache lernen!“


So kam es. Ich verliebte mich in meinem Traum in das Bild der „weißen Göttin“ und ich wusste, es war kein Hirngespinst, ich wusste, sie ist die Antwort auf das Rätsel meines Lebens.


Indirekt hatte mir Marina geholfen, sie hatte mir die Wahrheit gesagt und die Wahrheit, sie tut immer weh. Wenn es nicht weh tut, dann war es keine Wahrheit. Ich betrachtete den Mistelzweig, den sie mir zurückließ und ich schrieb:
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